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Schwere Kämpfe im Elsaß
Entschlossener Widerstand gegen erneute feindliche Großangriffe bei Aachen

Aus dem Führerhauptquartier, 28 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Wie schon seit Tagen wiesen uns, re Trupp «« auch gestern heftige

feindliche Angriffe im Maasbrückenkopf bei Bevlo ab und be¬
kämpften Panzerbereitstrüuogen der Engländer mit zusammen-
gefaßtem Aitillrrieseuer.

Nordöstlich Aachen nahmen die vordamerikanischen Divisionen
nach stärkster Feuervorbereitung ihre Großangriffe von neuem aus.
Sie scheiterten wiederum in unserem Hauptkampsseld an dem ent¬
schlossenen Widerstand unserer Truppen.

Die Besatzungen der Werke um Metz behaupteten sich weiterhin
gegen feindliche Angriffe oder schlugen sich aus zerschossenen An¬
lagen zu benachbarten Befestigungen durch.

Bom Gebiet nordöstlich Bolchen bis in den Raum von Fin-
stingen führten die Nordamerikaner erfolglose örtliche Angriffe
gegen unsere Nachtruppen und vergebliche Aufkläcungsvorstöße
gegen unsere teilweise begradigte und durch vorbereitete Stellungen
gestützte Front. Eigene Panzertrupprn vereitelten nördlich Saar¬
burg starke feindliche Durchbruchsversuche. Sie vernichteten in
erbitterter Abwehr 43 noedamerikantsche Panzerfahrzeuge und da¬
mit wesentliche Teile des dort aogreifeodea Feindes.

Die Lage im Elsaß ist durch konzentrische Angriffsbeweguvgen
des Fe >ndes aus dem Einbruchsraum von Straßburg nach Süden
und durch schwere Kämpje um die Bogesenpässe und im Raum
von Mülhausen gekennze chnet . Harter Widerstand und wendige
Abwehr brachten die feindlichen Angriffe zum Stehen. 33 Panzer
des Gegners wurden abgeschossen.

London , Antwerpen und Lüttich lagen erneut unter schwerem
Feuer.

In Mittelitalieo kam es nur zu örtlichen Kämpfen . Bei Galli¬
rano warfen italienische Truppen den Feind aus einer Einbruchs-

stelle . Am Lamoneabschnltt südwestlich Faevza scheiterten feindliche
Vorstöße.

In Südnngarn hält der starke Druck der Bolschewisten ans dem
Raum von Mohac in westlicher und nördlicher Richtung an . Eine
größere Anzahl von feindlichen Panzern wurde in den schweren
Abwehrkämpseo vernichtet.

An der Ostfront verlief der Tag ohne größere Kampfhandlungen.
Im Südwestteil des Matragebirges drückten unsere Truppen

feindliche Verbände , dir dort in die Wälder eiogedrungrn waren,
zurück.

Ein örtlich beschränkter Angriff unserer Grenadiere im ostpreu-
ßlschen Grenzgebiet fügte d - n Sowjets hohe blutige Verluste zu.

In Kurland führten die Bolschewisten nach dem Zusammenbruch
ihrer Großangriffe nur schwächere Vorstöße , die erfolglos blieben.

Der Seekrieg vor der norwegischen Küste ist io der letzten Zeit
sehr stark aufgelebt . Im Verlaus des 27 . November wehrten deut¬
sche Geleite vor Weftnorwegeo mehrere Angriffe feindlicher Bomben»
und Torpedoflugzeuge ab und brachten 6 von ihnen zum Absturz.

Am gestrigen Tage richteten sich dir Angriffe der anglo-ameri-
kauischen Bomber und Jäger auf das Gebiet beiderseits des Rheins.
Schwere Schäden entstanden vor allem in Wohnvierteln der Städte
Offenburg und Köln . In der Nacht unternahmen britische Flug¬
zeuge einen Terrorangriff aus Freiburg im Beeisgau, der hohe
Personenverluste und umfangreiche Gebäudeschäden zur Folge
hatte. Ein weiterer Nachtangriff richtete sich gegen Düsseldorf-
Neatz . Ueber dem Reichsgebiet herrschte außerdem Störflugtättg-
keit. 19 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Ergänzend zum Wehrmachtsbericht wird gemeldet:
In harten Abwehrkämpfen in Kurland hat sich das 1 . Bataillon

des württembergisch- badischea Grenodierregiments 335 unter Füh¬
rung des mit dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichneten
Hauptmanos Alm durch besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

Der Sowietwillkiir vreisgegeben
Stettiulus : Verrat Polens entspricht der traditionellen

USA -Politik
Immer mehr bestätigt sich , daß die Aussprache mit dem.

USÄ-Botschafter Harri man der Ausgangspunkt für dem
Rücktritt Mikolajczyks war . Reuters diplomatischer
Korrespondent schreibt- darüber, daß die polnische Exilregierungversucht habe, durch ihren Botschafter in Washington Roose--
velts Einstellung zu ihrer Haltung zu ermitteln. Harrimanhabe die Antwort Roosevelts überbracht , die . wies es betReuter wörtlich heißt , wenigstens bis zu einem gewissen Grade
wohlwollend war.

lieber die Art dieses Wohlwollens hat StaatssekretärStettinius inzwischen das Geheimnis gelüftet . Er er¬
klärte in der Washingtoner Pressekonferenz auf eine Frage, ob
die USA sich geweigert hätten, die polnische Grenze zu garan¬tieren, daß die traditionelle Politik der Vereinigten Staaten,keine speziellen Grenzen in Europa zu garan¬tieren. wohlbekannt sei.

Danach steht also fest, daß Roosevelt den Polen einen Korb
gegeben hat. Nachdem die Wahlrücksichten hinfällig gewordensind , erfolgt nunmehr die brutale Auslieferung an die
sowjetische Willkür . Das polnische Beispiel ist für den ganzeneuropäischen Kontinent eine neue erste Warnung. Es zeigtmit aller Deutlichkeit, was man zu erwarten hätte , wenn sichder. Kontinent auf anglo-amerikanische „Garantien " stützenwollte . Geflissentlich bemüht man sich , die ganze Krise als
eine innerpolitische Angelegenheit zu bagatellisieren , in die
man sich nicht einmischen wolle. Eine Erkenntnis, deren An¬
wendung im Jahre 1939 der Welt viel Blut und Bitternis
erspart haben würde. Damals hetzte man die Polen mit der
britischen Garantie in den Krieg . Heute schert man sich nichtim geringsten um das Schicksal des polnischen Verbündeten,
der bedenkenlos der anglo -amerikanisch-sowjetischen Allianz
geopfert wird.

Dem Henker ausgeliefert
Der Gouverneur der bulgarischen National-

bank, Kvrill Guneff, ist mit dem gesamten Verwal¬
tung s r a t der Nationalbank verhaftet worden , um vor
Gericht gestellt zu werden . Guneff war unter Kjoffeiwanosf
Finanzminister und kehrte dann in die Nationalbank wieder
zurück . Diese seine Arbeit in einem freien Bulgarien genügte,
um ihn in den Augen de» Bolschewisteii als Antibolschewisten
zu stempeln und mit seinen Mitarbeitern dem Henkeraus .ru-
liefern.

Zähes Hatte«, fch«eidiges Zupacken
Ueberragender dealscher Abwehrerfolg im Westen Weiter Vichts als eine Schiebung!

Die starken Gegenschläge unserer Truppen haben im Nord¬teil des Kampfgebietes von Aachen zu einer Abschwächung der
feindlichen Angriffstätigkeit geführt . Da die Nordamerikancrerkannt haben , daß sie keine Aussicht haben , mit den gegen¬wärtig eingesetzten Kräften ihre Ziele zu erreichen — zumaldie versumpften Niederungen der Würm und Roer vor ihnenliegen —, gruppieren sie zur Zeit ihre Verbände um und ziehenihre bisher noch geschonten operativen Reserven vor . In aller
.Kürze wird das Ringen auch im Nordtcil der Aachener FrontVon neuem losbrechen l

Trotz schwierigster Kampf - und Wetterbedingungen habenunsere Truppen im Abschnitt Geilenkirchen —Jülichbisher einen überragenden Abwehrerfolg errungen,an dem vor allem die ostmärkische 9. Panzergrenadierdivision,bie 3. Panzergrenadierdivision und die 12 . Volksgrenadier¬division durch zähes Halten und schneidiges Zupacken entschei¬denden Anteil hatten. Im Gegensatz ziim Abschnitt Geilen¬
kirchen - Jülich griffen die Nordamerikaner im Raum Esch-Weile r—H ü rt g en—V o ss e n a ck weiterhin mit massier¬ten Kräften an . Fünfmal bekannten sie allein das kleine zurFestung verwandelte Städtchen Weißweiler an der Gabe¬lung der von Eschweiler nach Jülich und Düren führendenStraße . Ebenso oft scheiterte der Ansturm , der dem Gegnerbesonders am Bahnhof schwere Verluste kostete.Wie hier sprachen auch weiter südlich die blankenWaffen oft das entscheidende Wort, als unsere Truppen den
östlich vorgedrungenen Gegner im Hochwald von Hürtgenwieder zurückwarfen . Außer im Abschnitt Geilenkirchen—Jülichgruppierte der Gegner auch vor unseren Maasbrüüen-köpsen seine Kräfte um . Die Briten fühlten an einigen-Stellen vor, aber der Hauptangriff gegen die Maasbefestigun¬
gen von Westen und Süden hat bisher noch nicht begonnen.

Schwerpunkt in Lothringen und im Elsaß
Infolge des , im großen gesehen, vorübergehend abge¬

schwächten feindlichen Drucks im Norden der Westfront lag das
Schwergewicht der Kämpfe in Lothringen und im
Elsaß. Während die . Nordamerikaner im Winkel zwischenMosel und Saar am Orscholz-Riegel blutig abgeschlagen wur¬den. in und bei Metz immer noch vergebliche Angriffe gegendie heroisch kämpfenden Verteidiger führten und gegen dieSehnenlinie Saarburg —St . Avold nur geringste Fortschrittemachten, verstärkten sie ihren Druck an ihrem Einbruchstor an
derZaberner Senke.

Die in Eilmärschen von Lunöville herangezogenen Panzer¬verbände griffen nördlich Saarburg die Westflanke un¬seres nach Süden vorgedrungenen Angrisfskeils an . Im erstenAnsturm konnten sie aus dem östlichen Saarufer etwas Bodengewinnen . Da der Gegenangriff jedoch rechtzeitig erkannt
worden war , schwenkten unsere Panzer sofort gegen den neuen
Gegner ein und fingen ihn in .schweren Kämpfen ab . Das
Ringen dauert noch an . Oestlich und südlich der ZabernerSenke versuchte der Feind seinen Einbruchsranm zu erweitern.Die im Raum Z a b e r n—Straß b u r g—M o l s h e im
stehenden feindlichen Verbände konnten — fortgesetzt durch un¬sere Jäger und Schlachtslieger bombardiert und beschossen —
gegen den Widerstand unserer Sperrverbände nnr geringfügigeFortschritte nach Norden und Süden machen . Um den Ein¬bruchsraum zu erweitern, drückten die Nordamerikaner vonWesten her noch stärker in die mittleren Vogesen hin¬ein , um ^ ie von St . Diü nach Molsheim nnd Schlettstadt füh-

renocn PaMratzen zu gewinnen . Nach geringfügigen Fort¬schritten wurden sie auf dem Kamm des . Gebirges zwischenSchirmcck und Markirch in harten Kämpfen von neuem ge¬riegelt.
- ^ nördlich Bel fort wird um die Paßstraßen mitzäher Verbissenheit weitergekämpft . Durch Rückeroberungbeherrschender Höhen und eines wichtigen Straßenknotenpunk-tes befestigten unsere Truppen ihren Sperriegel.Die am AbschnüruNgskeil zwischenDammerkirch unsder Schweizer Grenze von neuem entbrannten Kämpfeentstanden aus den Versuchen des Feindes, seine im Oberelsaßabgcichnürten Verbände mit frisch herangeführten Kräften zuentsetzen. Sie kosteten den Feind ebenso schwere Verluste wiesein Versuch, die von unseren Truppen in Mülhausen zu Stütz¬punkten ausgebauten Kasernen zu nehmen . Zu den Verbän¬den , die sich im Zuge der Westfront ganz

^ besonders ausge¬zeichnethaben , gehört auch die als „G e s p e n st e rd i v i s i o n"vom Gegner gefürchtete 11 . Panzerdivision, die innerhalb derletzten 14 Tage 170 feindliche Panzer und gepanzerte Fahr¬zeuge vernichtete und rund 600 Gefangene einbrachte.

Millionenschwerer Plutokrat wurde Oberbürgermeister von
Liverpool

Wie „Dailv Mirror" berichtet, wurde durch allerlei
Schiebungen vom Gemeinderat in Liverpool der
millionenreiche Earl os Sefton zum Oberbürgermeister von'
Liverpool eingesetzt. Sefton ist Besitzer von rund 34 000 Acres
wertvollsten britischen Landes. Ihm gehört , wie „DailvMirror " berichtet, die Hälfte allen Grundbesitzes von Liver¬
pool , vor allem der Grund und Boden , auf dem die Werftenvon Liverpool erbaut sind . Man kann sich seine Machtstellungalso ungefähr borstellen. Die Labour-Partei machte einen
schwachen Versuch, einen eigenen Kandidaten aufzustellen,wurde aber mit 91 gegen 36 Stimmen geschlagen.Nur ein Außenseiter der Labour-Partei , Stadtrat Hogan,besaß den Mut , die Dinge beim rechten Namen zu nennen underklärte : „Diese Wahl ist weiter nichts als eine
Schiebung und eine unehrenhafte Handlung desStadtrates "

. Das Londoner Blatt gibt leider nicht an , wie
hoch die Vestechungssumme war, die Lord Sefton vorher zurErreichung der nötigen Stimmenzahl verteilte.

Das deutsche Bold wird um keine« Preis schwach
Dr . Goebbels iu einem vom Krieg besonders schwer heimgesnchte « Ga«

Reichsminifter Dr. Goebbels stattete dieser Tage einigen
vom feindlichen Lustterror besonders schwer hcimgesuchtenStädten einen Besuch ab , um der Bevölkerung den Dank und
die Anerkennung des Führers für ihre vorbildliche Stand¬
haftigkeit und den tapfere » Einsatz aller Volksgenossen zu über¬
bringen. In Besprechungen mit den örtlichen Dienststellen der
Partei und des Staates behandelte Dr. Goebbels die im ein¬
zelnen zu treffenden Maßnahmen und umriß dabei die Auf¬
gaben , die in den nächsten Monaten auf dem Gebiet der
zivilen Landesverteidigung und des totalen Kriegseinsatzes zu
erfüllen sein werden . Mit dem zuständigen Gauleiter und
dessen Einsatzstab erörterte Dr . Goebbels diese für den Gau
vordringlichen Fragen und nahm wiederholt Gelegenheit , durch
Besichtigungen und unmittelbare Fühlungnahme mit der Be¬
völkerung sich vom Stand der für die Sicherung und den Schutz
von Menschen und Kriegswirtschaft getroffenen Maßnahmen zu
überzeugen.

Dr. Goebbels konnte immer wieder die entschlossene Hal¬
tung und den unermüdlichen Arbeitseifer der
Bevölkerung feststellen , als er sich im weiteren Verlauf
seines Besuches in wichtigen Fertigungsstätten moderner
Waffen und Kampfmittel von dem erfolgreichen Fortgang un¬
serer Kriegsproduktion überzeugte.

Auf einer Zusammenkunft mit den führenden Partei¬
genossen des Gaues wurde Dr. Goebbels u . a . auch von den
im Gaubereich anwesenden Brillanten - , Eichenlaub - und Ritter¬
kreuzträgern begrüßt, die ihm einen herzlichen Empfang be¬
reiteten.

Nachmittags sprach Reichsminifter Dr . Goebbels in der
Gauhauptstadt auf einer Kundgebung, die getragen war
von der unbeugsamen Entschlossenheit dieses Volkes an der
Grenze , standhaft zu bleiben nnd ausznbarrcn gegen alle

Widerstände , vis der verdiente Sieg uns allen Freiheit und-
gesicherte Zukunft unseres Volkes garantiert.

Das Wunder der Standhaftigkeit
Dr . Goebbels stellte einleitend fest , daß der hinter uns liegendeSommer und Herbst das deutsche Volk vor Belastungsproben gestellthaben wie noch nie in diesem Kriege . Die Tatsache, daß das deutscheVolk die außerordentlichen Schwierigkeiten der vergangenen Monateüberwunden und heute bereits seine alte Verteidigungskraft wieder¬gewonnen habe, werde vom Feind als „das deutsche Wunder " bezeichnet.Wir aber wüßten , daß es dabei um kein Wunder , sondern um dasErgebnis unserer Standhaftigkeit , Gläubigkeit und derStarke unserer Herzen handele. Dr . Goebbels zog einen Vergleich zurKampfzeit der Bewegung , die ebenfalls verschiedentlich vor der endgülti¬gen Erringung der Macht die schwersten Belastungs - und härtesten Zer-rmbproben zu bestehen gehabt habe. Er erinnerte an den 30 . Januar1933 , als er zur Charakterisierung dieses Tages , an dem der Kampf derBewegung um die Macht seine Erfüllung fand , über den GroßdeutschenRundfunk sagte: „Dieser Tag ist der Triumph der Zähigkeit !" S»werde es auch am Ende dieses Krieges sein.

Die Geschichte schenke den Völkern, die zum Kampf um ihr Lebenund ihre Zukunst angetreten seien , nichts. In einer Sendung von säku-laren Ausmanen wie rn diesem Kriege muffe -in Voll nicht nur überHohen des Triumphes , sondern auch durch alle Tiefen schwerer B- lastun-gen und bitterer Rückschläge schreiten , eh- es endlich den verdienten Sieg
Der Minister ging van » auf die militärische und PolitischeLage ein . Er schilderte die sich ans der augenblicklichenSituationfür uns ergebenden neuen Ai ö g I i ch k c i te n und stellte ineinem Vergleich mit unseren früher äußerst ansälliqen Ver-fest, daß wir heute gewissermaßen eine „Frontohne Ruckenschmerzen" hätten , was „ns i» die Lage versetze,einen unmittelbaren und ununterbrochenen Kräftezustrom vomder Heimat zur Front und von der Front zur Heimat fließen zu-
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Unter Bezugnahme am Sie gegenwärtigen Gewalt-

« nstrengunge » des Feindes sagte Dr , Gacbbels . die Anglo-
Amerikaner legten bereits wieder, wie so oft schon ini Laufe dieser
SV» Jahre , voreilige SiegeSter,niue fest , von denen wir aber gerade
Heute besonders genau wußten , daß sie sich über kurz oder lang in schwere
psychologische und materielle Rückschläge verwandeln würden.

Unter dem Albdruck der ständig wachsenden deutschen
W i d e r st a n d s k r a f t, des vermehrte» Ausstoßes moderner wirksamer
Waffen und der neuen zahlreichen Volksgrenadierdivisioncn sei der Gegner
Heute in einen riskanten Wcttlauf mit dem Kriegsfaktor Zeit geraten.
Der wachsenden Krise im Fcindlager stehe der wertvolle Zeit¬
gewinn gegenüber, der uns durch das tapfere Ausharre » der deutschen
Kanal - und Ätlantikstühpunk-te gegeben worden sei und der uns geholfen
Hobe , im Laufe von drei Monaten unsere alte bewährte Kampf- und
Verteidigungskraft wieder voll zu erringen . Auch der totale Kriegs-
Einsatz des deutschen Volkes diene diesem Ziel . Jeder gewonnene Tag
«rhöhc unsere Chancen, die mobilisierten Kräfte so nutzbringend wie
« ur möglich einznsctzeu.

Sowohl die Schaffung der neue» Volksgrcnadierdivisionen als auch
die Ausstellung und erste Bewährung des Volkssturms hätten dazu bei-
Detragen, daß das dentsche Volk in seiner Gesamtheit heute wieder von
«tner Welle von Selbstbewusstsein, Zuversicht und neuem Krast.
Gefühl durchpulst werde.

Zwar seien wir , wie Dr . Goebbels betonte, noch keineswegs über
den Berg . Aber es sei ebenso eine Tatsache , daß sich des Feindlagers eine
Bef« Skepsis ermächtigt habe angesichts der Gewißheit , daß das deutsche
Volk nie und uni keinen Preis nachgeben oder schwach werden
Würde

Unter stürmischen Beifallskundgebungen seiiier Zuhörer stellte Dr.
«Goebbels fest , daß der Feind eher vor unserer unbeugsamen Haltungdie Waffen strecken werde, als daß wir vor seiner materiellen Ueber-
legenheit kapitulieren . Das schwierige Problem , io räumte ^Dr. Goebbels
ein , sei für uns heute zweifellos das des feindlichen Luftkrieges. In¬
zwischen werde gerade auf diesem Sektor unserer Ausrüstung eisern
gearbeitet und cs stehe zu erwarten , daß wir in Bälde schon mit
bemerkenswerten Erfolgen hcroortreten konnte » . Bis dahin mühten die
damit verbünde,icn Lasten , die für den einzelnen fast immer schmerz¬
lichen Verlust, Opfer und Leiden mit sich brächten, getragen werden in
dem Bewußtsein, daß schüeßliche Erfolge und große Zielsetzungen in der
Geschichte immer nur Triumphe der Zäbiakeit und Siege der Be-

. harrltchketl seien und nur durch die Tugend der Standhaf¬
tigkeit und durch die Tapferkeit des Herzens erreichtweiden könnten.

Unser Wille, auszuhalten und zu kämpsen, bis wir den
Ansturm unserer Feinde endgültig abgeschlagen haben, verbinde sich mit
unserer wachsenden militärischen Kraft zur Gestaltung einer für de»
Fe»nd völlig veränderten Situation . Das seien unsere alten und be¬
währten Kriegstugenden , die dem Führer die Boraussetzungen in die
Hand gäben, das deutsche Bolk nach Uederwindung unzähliger Schwie¬rigkeiten dem endgültigen Siege zuzuführen.

Mit einem glühenden Bekenntnis zum Führer und mit dem Ge-löbnis , alle Kraft und alle Mittel aufzubicten , um den sicheren Siegdes deutschen Volkes zu gewährleisten, schloß dieser denkwürdige Füh-rungsappell eines durch den Krieg besonders schwer heimgesuchten Gauesdes Reiches.

Hüll reicht sein Mchtrittsgesuch eia
Einer der Haupthetzer dieses Krieges

Eine hohe Washingtoner Regierungsstelle hat nach einer
Reutermeldung mitgeteilt , daß Äußenminister Cordell Hulk
ans Gesundheitsrücksichten sein Rücktrittsgesuch eingereicht
Habe . Man erwarte, daß Rovsevelt den Rücktritt annehmev
» erde.

Hüll ist 73 Jahre alt und hat den Posten des Staats¬
sekretärs , also des Außenministers der USA , während der drei
Kmtsperioden Roosevelts bekleidet. Wie weiter gemeldet wird,
liegt er wegen einer Halsentzündung schon seit fünf Wochen
im Krankenhaus . Ms mutmaßlicher Nachfolger wird James
Bvrnes , der Direktor des Krtegsmobilisterungsamtes , genannt.

Neue Erfolge des Kamtlmzelrorps
Ueberraschende Gegenschläge der japanischen Luftwaffe
In der Rächt zum 27 . November führten Einheiten der

japanischen Luftwaffe überraschende Gegenschläge gegen die
auf den M a r i a n c n i n s e l n stationierten amerikanischen
Lnktverbände durch, die bekanntlich in letzter Zeit die An¬
griffe aus das japanische Mutterland durchführten . Wie das
Kaiserliche Japanische Hauptquartier meldet , wurde eine
Gruppe von Großbombern auf dem Ablito -Flugplatz auf Sai-
van am Boden angetroffen , von denen eine Reihe in Brand

»eworsen und mehr als lO weitere schwer beschädigt wurden.
An zwei Stellen des Fluglatzes brachen Großbrände aus . Alle
japanischen Flugzeuge kehrten von diesem Unternehmen zu
ihren Stützpunkten zurück.

Ferner meldete das Hauptquartier am gleiche» Tage , daß
ein Verband des „Kamikazekorps" mehrere Angriffe aus feind-
ktche Kriegsschiffe und Transporter im Golfe von
Levte in der Zeit vom 24 . bis 26 . November unternahm und
vier feindliche Schiffe beschädigte bezw. in Brand warf.

Verschiedene Verbände von feindlichen schweren Bombern
»»schienen erneut über Tokio und Umgebung . Die feindlichen
Flugzeuge warfen aus geringer Höhe bei bedecktem Himmel
Spreng - und Brandbomben ab. Es wurden nur leichte Schä¬
den an nichtmilitSrtschen Objekten angerichtet.

Männer gegen
Die denlschev Jagdflieger in der Welt «verreicht

Von Kriegsberichter Wolsgang Küchler
PK . Im Westen. Süden und Osten des Reiches erheben

sich täglich Männer der deutschen Jagdwasfe in die Luft , unter¬
legen in der Zahl , aber unschlagbar in ihrem Kampfgeist und
in der todesmutigen Entschlossenheit, trotz der erdrückenden
Ueberlegenheit immer wieder in die Fetndpulks zu stürzen und
möglichst viele Flugzeuge abzuschießen. Gegen die Flugzeug-
mafsen des Gegners setzen wir den tapferen Einzelkämpser der
Luft , der auch einer zehn- oder zwanzigsachen Uebermacht nicht
achtet und sich unbeirrt dem feindlichen Bomberstrom entgegen¬
wirft . um ihn vernichtend zu treffen . Selbst der Feind muß
diesen beispiellosen Angriffsgeist der deutschen
Jäger anerkennen . Wie unbegreiflich für ihn die hohe Kamvf-moral dieser Männer ist, zeigt die Aeußerung eines über
Deutschland abgeschossenen amerikanischen Bomberpiloten zudem Jäger , der seiner Maschine den Todesstoß versetzte : „Wenn
wir in dem gleichen Zahlenverhältnis kämpfen müßten , wir
hätten das Rennen längst ausgegeben ."

Was Einzelkämpfer zu erreichen vermögen , die sich ent¬
schlossen gegen die Ueberzahl der feindlichen Flugzeuggeschwa¬der einsetzen , zeigt das Beispiel der Spitzenkönnerder deutschen Luftwaffe , die in der ganzen Welt noch von
keinem Flieger Übertrossen worden sind . Dieser Tage meldete
der Führer der berühmten deutschen Eismeerjäger , Major
Ehrler, feinen 200 . Luftsieg. Damit zählt die deutsche Luft¬
waffe nunmehr dreizehn Jagoflieger in ihrenReihen , die die Zahl von 200 oder gar 300 Abschüssen erreichthaben . lieber 100 weitere deutsche Jäger haben mehr als lOO
Lustsiege erfochten. Abschnßzisfern, die früher nie für mög¬lich gehalten wurden , sind als nicht nur von einigen wenigenAsten , sondern auch von vielen , bisher unbekannten Nachwuchs-sliegern erzielt worden . Ihr kämpferischer Mut , ihr technischesKönnen und ihre beispiellose Härte hat reiche Früchte getragen.

Die Namen der deutschen Jäger mit mehr als 200.
Abschüssen sind:

Hauptmann Hart mann 303 Luftsiege, Major Rall
<273 ) , Major Barkhorn (272 ) , Major Nowotny (258),Hauptmann Bast (224 ) , Oberstleutnant Graf (207 ) , Majo»
Rudorfer (206), Leutnant Schuck (206) , Oberleutnant
Hafner (204 ) , Leutnant Kittel (204) , Major B S r (203 ) .Hauptmann Weißenberger (201) . Major Ehrler (200 ) .

Diese dreizehn erfolgreichsten deutschen Jagdflieger habendamit insgesamt 2961 Feindflugzeuqe ver-

Hartumkämpfte Zaberner Stiege
Nankeustoß in die historische Heeresstraße

Von Kriegsberichter K . H . Sirack
PK . In den harten Kämpfen im Südteil der Westfront ist

neben der schon oft genannten Burgundischen Pforte nun auchdie weitere große historische Heeres st ratze dieses
Raumes in das Blickfeld der Oeffentlichkeit getreten . Nachdemden gaullistischen und den amerikanischen Verbänden ein Durch¬
bruch entlang der schweizerischen Grenze geglückt war , versucheil
sie nunmehr , auch unter größten Opfern an Menschen und
Material über die Zaberner Stiege unsere Vogesenfrom
umfassend aus den Angeln zu heben und das Elsaß in ihre
Hand zu bringen . Die Ausgängsbasis des in die Tiefe ge¬richteten Stoßes ist das Ostufer der Mosel im Raum von Salz¬
burgen und Pont - ü- Mousson gewesen. Von hier führte der
Vorstoß zunächst durch die opferreichen Kämpfe bei Mörchingen.um nun seine Kraft durch die Enge der Zaberner Stiege indas untere Elsaß hineinzupressen . Als wichtigste Nachschnb-linie für diese groß angelegten Operationen steht dem Feindhier die Straße Saarburg — Pfalzburg zur Verfügung.Die eingeleiteien deutschen Gegenmaßnahmen mußten sich
zwangsläufig gegen diese Linie richten. Es liegt auf der Hand,daß die Feindseite sich der Bedeutung der „Stiege " für denweiteren Ablauf der Kampfhandlungen vollauf bewußt ist undfür eine entsprechende Abschirmung Sorge getragen Hai.

Die unter dem Befehl von Generalleutnant B stehende
Panzerdivision stand also von vornherein vor einer schwerenAufgabe , als sie mit dem Ziel , die Straße Saarbnrg — Pfalz¬
burg zu erreichen, aus dem Raum knapp südlich Saar¬brücken heim (französisch: Saar -Union > zum Stotz in die
nördliche Flanke der feindlichen Durchbruchsschleuse antrat.
Nachdem in den frühen Nachmittagsstundcn des Donnerstagsunsere Panzerspähwagen die Lage erkunde, hatten , traten die
Einheiten der Division wenig später zum Angriff an , der so¬
gleich aus erbitterten Widerstand einer gegenüberliegendenamerikanischen Division stieß . Insbesondere brachte der Gegnererhebliche Kräfte an Artillerie und schweren Granatwerfernzum Einsatz , der sich vor allem gegen die Stellen richtete, andenen er den Geräuschen nach deutsche Panzer vermuten durfte.Die Last des in der tiefen Dunkelheit der Novembernacht undin schwierigem Gelände vorgetragenen Stoßes lag deshalb fastausschließlich auf den Schultern der Grenadiere , von denen diedes Regiments VP eine besonders scharse Klinge schlugen.
Sieben Ortschaften zurückerobert

. L >t- d?n Abendstunden waren nach Ueberwindung des här-

Der Brüsseler

testen Widerstandes die Ortschaften Ei . , E? und W. wieder inunserer Hand . In den frühen Morgenstunden des Freitagswurden zunächst P . und B ., von denen besonders das elfterelange Zeit und hart umkämpft war , dem Amerikaner entrissen,gegen Tagesbeginn das weiter östlich gelegene H . , wo sich diefeindliche Infanterie in dem vorgelagerten Freiwald verbissenwehrte . Kleinere Gruppen Shermans unterstützten dabei denWiderstand ihrer Infanterie durch gelegentliche kurze , schnelleVorstöße und Fenersalven , gingen aber einer Auseinander¬
setzung mit de» schweren und überlegenen deutschen Panzernoffensichtlich aus dem Wege und überließen die Aufgabe ihrerBekämpfung massiertem Artilleriefeuer ihrer Batterien.

Im Morgengrauen gelang den deutschen Panzergrena¬dieren der schönste Erfolg dieser kampsschweren Stunden . DerAmerikaner hatte sich in dem kleinen R . regelrecht festgebifseu.Schweres Feuer aus Panzern und Pakgeschützen und allenInfanteriewaffen schlug den Angreifern entgegen . Kurze Zeittrat der Kampf um den Ortseingang auf der Stelle . Aberdann schaffte es doch der rücksichtslose Einsatz des schwerenZuges einer Panzergrenadierkompanie . Mit mittelschwerenGranatwerfern und Schweren MG wurde Bresche geschossenund dann im Ort selbst Haus für Haus ausge räumt.Als bei voller Helligkeit R . wieder in deutscher Hand war . er¬gab sich eine stattliche Beute : Gefangene etwa in Kompanie-stärke , zahlreiche Waffen und Munition , ein erfreulich großerBestand an Verpflegung und — das wichtigste — über diedreißig LKW und vielbegehrte „Flitzer "
, wie die kleinen, starkenKübelwagen der Amerikaner bei uns genannt werden . Er¬wähnenswert aber ist, daß bei diesem Kampf um R . auk un¬serer Seite der Verl , st lediglich eines einzigen Mannes zuverzeichnen war , ein Beweis für die gute Ausbildung und denKampfwcrl der Truppe.

Störung des feindlichen Aufmarsches
Der Freitagmorgcn und -nachmittaa brachte nunmehrzügiges Vordringen nach Süden und die Rückeroberungweiterer Ortschaften . Gegen Abend konnte die Vernichtungvon fünf und die Erbcutnng von drei Sherman -Panzern ver¬zeichnet werde» , ein gewichtiger Posten in der Gesamtausbeutedieses Tages Die Beobachtungen an der westlichen und ander östlichen Flanke , des deutschen Vorstoßes ergaben , daß seinwesentlichster Zweck , den feindlichen Aufmarsch zu stören undzu gefährden , zunächst in starken , Maße erreich, war.

Blnlfonnabend
Kein Aasweg aas dem EruShrungselead

Die blutige » Demonstrationen in Brüssel , die am Sonn
«rbeud zeigten , daß die Krise in Belgien eine weiterer Zu¬
spitzung erfahren hat , haben nach den letzten Meldungen min
bestens 35 Opfer gefordert . Die Schießerei fand unmittelbar
vor dem Amtssitz Pierlots statt . Der Zug der Demonstrantenwar über fünf Kilometer lang . Der Reuterkorrespondent kün¬
digt an . daß die Zwischenfälle die Vorläufer weiterer Er¬
schütterungen sein werden.

Die blutigen Zwischenfälle ereigneten sich unter den Augender britischen Besatzungsmacht , die angesichts der Abhängigkeitvon den Moskauer Machthabern , die hinter dem Machtkampfder belgischen Untergrundbewegung stehen , keine ernsthaftenSchritte zur Sicherung von Ruhe und Ordnung unternehmenkann . Der günstige Boden sür die bolschewistische Wühlarbeit
ist nicht zuletzt durch die Unfähigkeit oder wahrscheinlicher den
mangelnden Willen der Besatzungsmachi geschaffen worden,
njit den katastrophalen Lebensverhältnissen in Belgien fertig zuwerden . Diese Zustände har Pierlol selbst noch einmal
unterstrichen . Er erklärte einem Vertreter der „Sundav Times"in einem Interview , daß die Lage in Belgien , wenn die Nah-
rungsmittelimporte nicht zunehmen , so verheerend werdenwird , daß keine Regierung sie überdauern kann. Pierlol sagte,daß der für die Nahrungsmittel versprochene Schiffsraum aus
militärischen Gründen reduziert wurde . Der Berichterstatterfügt hinzu , er habe von alliierten militärischen Behörden denEindruck gewonnen , daß auf Grund der Erfordernisse der
kämpfenden Truppen die Lage sich in den nächsten Monatenmateriell nicht bessern wird.

Die hungernden Belgier werden also bewußt vonihren britischen Verbündeten im Stich gelassen. Eineähnliche Entwickln »« ist in den besetzten Teilen Hollands

Flugzeugmaflen
— Dreizehn Jäger mit mehr als 300 Luf siegen
nicyier. vounanoige cse >cywaoer oer lowielijcyen uno
anglo -amerikanischcn Luftwaffe wurden mit Maschinen und
Besatzungen allein von diesen wenigen deutschen Fliegern
ausgelöscht . Berücksichtigt man , daß sich unter den fast 300
vernichteten Feindflugzeugen viele viermotorige Bomber be¬
finden und rechnet man vorsichtigerweise eine durchschnittliche
Besatznngszahl von fünf Mann pro Flugzeug , so ergibt sich,
daß jeder dieser Einzelkämpfer mehr als 1000 feindliche Sol¬
daten in den Tod oder in die Gefangenschaft geschickt hat.

Dreizehn Mann vernichteten allein 15 000 Fetndsoldaten.
Oder um es mit einem Begriff des Grenadiers zu sagen : eine
kleine Gruppe tapserer Einzelkämpser bat zehn feindliche Regi¬menter bis aus den letzten Mann ausgeschaltet!

Wo in der Welt finden sich Flieger , die ähnliche Erfolge
aufweisen können wie die deutschen Jäger ? Wie überragenddie Erfolge der deutschen Jäger sind, geht am besten aus den
Meldungen der Feindpreffe über die „A s s e" der gegnerischen
Luftwaffen hervor . So meldeten die Engländer kürzlich , daßein Wing Commander Br ah am in deutsche Gefangenschaftiel, der mit 29 Abschüssen zu den besten Jagd¬

liegern der Roval Airforce zählt . Die Ameri¬
kaner meldeten einen Leutnant Beeson als gefallen , der m it
2l Lu st siegen an der Spitze der amerikani¬
schen Jäger lag . Beide Flieger waren mit den höchsten
englischen bzw. amerikanischen Orden ausgezeichnet . Die
Sowjetlufwaffe nennt einen Major Popow und einen
Hauptmann Pokrischkin mit 82 bzw . 80 Abschüssen als
beste sowjetische Jagdflieger , beide zweifach mit dem Titel
„Held der Sowjetunion " ausgezeichnet . Dabei ist jedoch mehrals zweiselhast , ob diese beiden Sowjetflieger tatsächlich so viel
Abschüsse erzielt haben , denn die Meldeweisc der sowjetischen
Luftwaffe ist als stark übertrieben bekannt Und selbst wenndie Ziffern stimmen , so könnte die dentsche Luftwaffe etwa
150 Jagdflieger Nachweisen , die ebensoviel oder mehr Lustsiegeerstritten haben . Sowohl die Sowjets wie die Anglo -Ameri¬
kaner können zwar auf die zahlenmäßige Ueberlegenheit ihrerLuftwaffen verweisen , aber sie können damit doch nicht jenen
Faktor ausschalten , der in ihrer Luftkriegsrechnung fehlt undder die deutschen Jäger zu so gefürchteten Gegnern macht: die
hohe Kampfmoral und den todesmutigen Angriffsgeist , der
auch der stärksten Uebermacht Trotz bietet Es ist derselbe Geistdes tapferen Einzelkcimpsers , der auch aus der Erde den An¬
sturm der Feindmassen zu einem blutigen Opfergang werdenläßt.

zu beobachten. In einer Mitteilung des belgischen Rundfunks
heißt es . daß das „befreite " Niederland in 'einem Zustand der
höchsten Not lebe . Selbst im Londoner Nachrichtendienst mußte
zugegeben werden , daß die Lage äußerst ernst sei . Die Versor¬
gung mit Lebensmitteln , soweit sie noch aufrechterhalten blieb,
erreiche nur einen kleinen Teil der Bevölkerung.

Belgien und Holland liefern einen neuen Anschauungs¬
unterricht dafür , daß auch im Gefolge der Anglo -Amerikaner
nur Hunger und Chaos sind , die den Boden für die künftigen
Herren Europas , die Bolschewisten, vorbereiten.

SUner Kamp; gegen Vierlot
Im Zusammenhang mit den jüngsten schweren kommunisti¬

schen Unruhen in Brüssel, bei denen die von bolschewistischen
Hetzern aufgeputschte Menge versuchte, die Negierungsgebäude
zu stürmen , erklärte der Anführer der belgischen Untergrund¬
bewegung , Dema n v , nach einer Meldung aus London u . a. :
„Der Zusammenstoß hat den Konflikt zwischen der Negierung
Pierlot und uns zum offenen Ansbruch gebracht. Eine
Verständigung oder ein Kompromiß sind völlig unmög¬
lich. Gestern war es noch ein Mißverständnis , heute ist es
der offene Kampf " " . *

Me Tito die ..Einigung" auffaht
Die Bolschewisierung Serbiens in vollem Gange

Die Tendenz der zwischen dem BolschewistcnhäuptlingTito und dem Exilpremier Subasitsch angeblich zustande¬
gekommenen „Einigung " wird deutlich aus einer Meldung , die
United Preß aus Belgrad veröffentlicht . Subasitsch ist bekannt¬
lich gerade ans Moskau zurückgekehrt, wo er seine Regierung
zur Ermöglichung dieser „Einigung " Tito ansgeliescrt hat.
Im gleichen Augenblick wird nun aus Belgrad gemeldet , daßTitos Behörden die Entfernung aller königlichen
Wappen angeordnet haben . Sie wurden durch den roten
Stern ersetzt . Ueberall , so heißt es weiter , sehe man großeBilder von Stalin und Tito , die mit den bolschewisti -
scheu Emblemen geschmückt seien . Dagegen sei nicht ein
einziges Bild von Churchill oder Rovsevelt zu entdecken . Der
UP -Korrespondent . fügt hinzu , es herrsche kein Zweifel dar¬
über , daß die jugoslawische Negierung kommu¬
nistisch ist.

Wie die TASS -Agentur meldet , wurden von Titos Kom¬
missaren 30000 bäuerliche Wirtschaften ent¬
eignet. In einem Kommentar der türkischen Zeitung
„Mus " zu Titos Plan eines Föderativstciatcs heißt es . daßdie Rückkehr der Dynastie fraglich sei.

Aehnlich wie die Erilpolen klammert sich Subasitsch nochan Versprechungen und Hoffnungen für eine Koalition , über
die Moskau und sein Beauftragter Tito längst zur bolsche¬
wistischen Tagesordnung übergegangen sind.

VaMivi -Regierung „unzuliingM"
Die Bolschewisten verlangen alle Ministerposten für sich
Wenige Tage noch ihrem Amtsantritt sieht sich die finnische

Regierung Paasikivi bereits einer immer stärkeren Reserve der
Bolschewisten gegenüber , die kein Hehl daraus mache , daß sie
in ihr nur eine Uebergangsersche 'uung aus dem Wege betrach¬
ten , der Finnland nach der Auslieferung an den Bolschewis¬
mus zwangsläufig vorgeschriebe» ist . So berichtet ,,Afton-
bladet " aus Helsinki daß von kommunistischer Seite eine leb¬
hafte Agitation gegen die Regierung eingesetzt habe , weil die
Kommunisten zu wenige Ministerposten erhalten hätten . Die
Umbildung der Regierung sei gänzlich unzulänglich und die
faschistischen Kreise spielten immer noch eine große Rolle in
der finnischen Politik . Obwohl fast sämtliche neuen Minister
dem finnisch-sowjetischen Bolschewisiernngsklub angehören,
genügt dies Moskau noch lange nicht, und mit entsprechenden
Druckmitteln wird man bald anfwarten können.

Der genannte Klub wünscht im übrigen die Erbschaft des
aufgelösten Schutz korps und Lottäkorps anzutrcte » .
Wie „Aftonbladei " aus Helsinki berichtet, hat die Gesellschaft
die Forderung erhoben , sätmliche Gebäude der beiden
Korps zu übernehmen Es handelt sich um mehrere tau¬
send Häuser in allen Teisen des Landes.

General Sir Henri, Mai bl and - Wilson, der frühere alliierte
Oberbefehlshaber im Mittelmeerraum , wurde zum Leiter der britischen
miltärischen Delegation in den USA ernannt . Oberbefehlshaber der
alliierten Truvpcn im Mittelmeerraum wurde General Sir Harold
Alexander, der außerdem zum Feldmarschall befördert wurde.

In Tel Aviv und Haifa wurden wieder 12 jüdisch « Terro¬
risten sestgenommen.
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Regelmäßige Kontrolle des Einmachguter.
In der Herbstzeit werden viele Hausfrauen Gelegenheit

gehabt haben — und sie werden es in nächster Zeit auch noch
können - Gemüse und Obst einzuwecken , um sich einen Win¬
tervorrat zu schaffen . Um dieses kostbare Einmachgut vor
- em Verderben zu schützen , ist es notwendig , es dauernd zu
Beaufsichtigen . Vor allem muß das Eingemachte kühl auf-
Bewahrt werden . Dann mutz in der Woche mehrmals nach¬
gesehen werden , ob ein Glas aufgegangen ist oder ob sich
Schimmel gebildet hat . Hat sich nur eine dünne Schimmel¬
schicht gebildet , so ist das nicht schlimm. Man nimmt diese
vorsichtig ab und verbraucht das Eingemachte bald Bei Säst
Bildet sich manchmal im Flaschenhals ein Schimmelpfrovien.
Wenn er behutsam entfernt wird , kann man den Saft dann
ahne weiteres verbrauchen . — Schlimmer ist es schon, wenn
das Eingeweckte in Währung übergeht . Dann muß man so¬
fort den Inhalt des Glases oder der Flasche koche « , um die
Bakterien zu töten . Häufig passiert es auch , daß Gläser mit
Eingemachtem aufgehen . Merkt man es gleich , so sterilisiert
man neu : sind schon ein paar Tage vergangen , dann muß
der gesamte Inhalt neu gekocht werden . Manchmal ver ^ärbl
sich der Inhalt des Glases , so häufig bei Erdbeeren . Das
schadet icdoch nichts . - Sehr vorsichtig muß man aber mit
Fleisch, Pilzen und grünen Bohnen sein. Ist hier bei den
Mösern irgend etwas nicht in Ordnung , so verwende mar
der* Inhalt liebe '' Vicht, weil Vergiftungsgefabr o'esieht.

Aus Stadt und Land
Tromm : Kinilerjpielzeug zu Weihnachten!

Auch für das kommende Weihnachlsfest ist natürlich wieder die Her¬
stellung von Kinderspielzeug sehr wichtig. Trotz aller Schwierigkeiten
kann man da mit ein wenig Mühe viel Freude schaffen . Holzabfälle
aus einer Tischlerwerkstatt, mit Sandpapier glattgerieben , vielleicht auch
mit etwas Farbe bearbeitet , dann in einen Beutel gefüllt, ersetzen einen
Baukasten für das Kleinkind. Ein Hampelmann läßt sich aus Holz oder
Pappe Puppen lassen sich aus Holz und Stoff arbeiten , Puppenwägelchen
und Wiegen entstehen aus Holz , Pappe , Stroh und Maisstroh oder durch
Verwendung der Knüpftechnik. Kleine Tiere aus Holz , Stroh oder
Stoff - , Garn - und Wachstuchresten werden das Kinderherz ebenso er¬
freuen wie eine geknüpfte Pserdeleine , ein schön geschnitzter Peitschenstock,
eine aus Holzklötzen gearbeitete Eisenbahn , vielleicht sogar ein Stecken¬
pferd oder ein schönes Holzschwert . Daß daneben auch Panzer , U -Boore
und Flugzeuge für die Jungen gebaut wechen, ist ganz in der Ordnung.
Puppenstuben , Kaufläden und Küchen entstehen ebenfalls neu oder wer¬
ben wieder instand gesetzt. Ein Bilderbuch kann man auch selbst schaffen,
es brauch» gar nicht selbst gemalt zu sein . Bunte , kindliche Dinge ans
Postkarten und Zeitschriften ausgeschnitten und eingeklebt,' erfreuen eben¬
so unsere lieinen Mädel und Buben . Daneben muß aber auch Festschmuck,
Tisch- und Baumschmuck selbst hergcstellt werden . Strohsterne und andere
Stroharbeiten «Unruhen » in ihrem leuchtenden Gold passen gut in die
dunklen Zweige des Tannengrüns . Bunte Ketten aus Eicheln, Buch¬
eckern, Beeren und Strohhalmen erfreuen die Kinder ebenso wie Fest¬
schmuck aus bunten Papierresten . Auch Haselnüsse und Tannenzapfen
lasfxn sich gut verwerten . Werkbogen für die Eigenanfertigung von Spiel¬
zeug und Geschenken können dir Parteidienststellen , vor allem die Frauen¬
schaft , vermitteln.

«
Bewährte Soldaten

Ein bewährter Soldat ist T sreiter Karl Böhl aus Altea¬
st r i g . A»s am 10. 10. 1944 die Sowjets im Norden der Ost¬
front Inn -rholb drei Stunden mit der üblichen Feuervordereiiung
drei Angiiffe wi > i? 50—80 Mann machten , wurde Böhl , der
Melder in einem Füsilier-Bataillon ist, gleich za Beginn >m Rücken
verwundet. Seiner Schmerz-n nicht achtend , blieb er an der Seite
seines Bataillons -Kommandeurs und schoß unentwegt mit sicht¬
barem Eckolg auf den avstürmenden Gegner. Auch eine zweite
Verwundung am Arm machte ihn nicht weich. Er verließ das
Kampsfeld nicht eher , bis die Sowjets b- i beginnender Dämmerung
ihren Mut in diesem Abschnitt endgültig gekühlt hatten . Die

Stellung blieb fest In deutscher Hand . Dem tapferen Soldaten
wuide die verdiente Anerkennung zuteil.

Sanitäis G -fretter Karl Ziegler, Sohn der Witwe Luise
Ziegler in Calw, Badstraß - 48 (Gastwirtschaftzum „Rebstock "),
erbot sich , als am 29 . 10 44 aus dem Wege zu wichtiger Stütz¬
punkten eine eingebaute feindliche Mine aufzesunden wurde, die¬
selbe ouszubauen und sicherzustellen. Das geschah denn auch, und
großer Schaden wurde verhütet. Ziegler hat damit innerhalb von
drei Tagen zwei feindliche Minen ausgebaut und fichergestellt. Ge
erhi lt eine besondere Anerkennung seines Kommandeurs.

Ueberberg . ( Auszeichnung .) Der Obergesreite Jakob
Kalmbach wurde mit dem EK . 2 ausgezeichnet.

Schramberg . ( Kind aus dem Fenster gestürzt .) Ein
Kind siel aus dem Fenster des zweiten Stockwerks auf eine mas¬
sive Gartenmauer . Den erlittenen schweren Versitzungen ist das
Kind noch am gleichen Tage im Krankenhaus erlegen.

Vereinfachung bei Waffenscheinen. Zur Vereinfachung der Ver¬
waltung und zur Ersparung von Papier und Lichtbildern können Waffen¬
scheine bis auf weiteres durch einen Vermerk aus der Rückseite «« ,
höchstens drei Jahre verlängert werden. Die Verlängerung kann auch
erfolgen, wenn der Antrag in angemessener Frist nach Ählauf der Gültig¬
keit des Waffenscheins gestellt wird.

Der MliWrik am Donnerstag
Reichsprogramm: 7 .8l>—7 .45 : Zum Hören und Behalten ans

der Literaturgeschichte: G . E . Lessing . — 12.35—12.45 : Bericht zur Lage.
14 .15—1!>.00 : Allerlei von zwpi bis drei . — 16.00—16.00 : Opernklänge.
16.00—17 .00 : Die Hamburger Unterhaltungskapelle Jan Hoffmann spielt.
17 .15—17.50 . Unterhaltsame Nachmittagsmusik. — 17.50—18 .00 : Die Sr -,
zählung des Zeitspiegcls . — 18 .00—18 .30 : „Klingendes Land"

, Chor mck'
Orchester der Rundfunkspielschar Hamburg musizieren. — 19.00 —ISLOr
50 . Hörerpost des Zeitspiegcls . — 19 .30—19 .45 : Frontberichte . — 80 .15
bis 21 00 : Das Rundfunkkonzert. Artur Rother dirigiert die Sinfonie z»
Dantes „Divina commedia" von Franz Liszt . — 21 .00—22 .00 : Erster Akt
aus Rossinis Oper „Der Barbier von Sevilla " .

Deutschlandsender: 17 .15—Z8 .30 : Sinfonische Musik »»»
Mozart , Richard Strauß und Reger . — 20 .15—22 .00 : Bunte Melodien-
skette aus Tonfilm , Lustspiel, Operette.

Gestorben
Nagold - Neckarsulm: Cäcilie Schlang,'geb . Fischer , 45I . :

Gültlingen: Friedrich Erbrle , Fuhrmann , 71 I . ; Bairrs-
bronn: Otto Schmelzle, 20 I.

Die wichtigste Frage
Don der Pflicht in Cntscheidungszeiten

In allem , was 0er Mensch tut , liegt eine Borwegnayme
öer Zukunft , in jedem Wollen ist die Vollendung , in jedem
Weg das Ziel . Das macht uns die Arbeit leichter , denn wir
sehen nicht bloß die augenblickliche Mühe , sondern sehen schon
den Erfolg . Wie grau wäre das Dasein , wenn es nicht stets
überglänzt wäre von einem Wunsch, einer Sehnsucht , einer
Hoffnung ! Viele würden es als Härte empfinden , wenn sie
ihre Arbeit bloß aus deu Erfordernissen des Augenblicks
heraus tun müßten , ohne den helfenden Gedanken an einen
Abschluß und zu dem damit verbundenen inneren oder äuße¬
ren Gewinn . Und doch gibt es noch eine Betrachtungsweise,
die einer höheren Ordnung angehört , eine Auffassung , die
das Handeln nicht von dem möglichen Ausgang abhängig
macht, sondern die fordert , daß etwas getan wird , weil es
getan werden muß — ,daß eine Pflicht erfüllt wird , weil es
eben Pflicht ist!

Es gibt Zeiten , die diese heroische Forderung , vielleicht
nach einem langen moralischen Waffenstillstand , plötzlich wie¬
der dem Menschen vorlegen , Zeiten , die das Leben auf das
Gebot des Augenblicks zusammendrängen und den Trost der
Zukunft rücksichtslos str/nchen. Dann erkennen wir , daß wir
in einer sittlichen Welt leben und nicht bloß in einer Welt
der Oelfelder und Bodenschätze: dann erkennen wir , daß es
noch nicht Pflichterfüllung im eigentlichen Sinn ist , wenn
wir eine Arbeit mit Eifer verrichten , weil dahinter eine Be¬
lohnung , eine Auszeichnung , eine Beförderung winkt . Nur
der Soldat kennt die Pflicht als rein sittliche Forderung,
denn er handelt ohne die Suggestion persönlichen Nutzens.
Nie weiß er , ob er die Frucht seines Einsatzes genießen wird;
auch wenn der Sieg errungen wird , kann er auf der Walstatt
bleiben . Er muß seine Pflicht ganz ohne den Vorschuß der
Zukunft tun.

Das Schicksal des Soldaten ist heute das Schicksal des
Volkes . Der fliegende Mord kann jeden von uns täglich und
stündlich vor die letzte Frage stellen . Das gibt dem Augen¬
blick sein großes Gewicht und läßt alles in schärferen Um- j
rissen heroortreten . Manchen freilich hat dieser Einbruch öer
Unsicherheit in seinem Wesensgefüge erschüttert und in eine
stumpfe Ergebung hineingedrängt . Wenn nichts mehr sicher
ist, was hat dann alles Sorgen und Mühen für einen Sinn?

Aber nur Schwachekönnen so sprechen ; oer Starte wety:
Leben ist immer Gefahr , Leben ist immer Wagnis , und nie
habe ich die Gewähr , daß ich den Weg , den ich einschlage, bis
zu Ende gehen kann . Trotzdem tue ich , was ich muß , was die
Pflicht öer Stunde , was öer Befehl des Gewissens ist . Auch
wenn der Erfolg ausbleibt oder ich ihn nicht mehr erlebe —
was zu tun ist , wird getan.

Sb zu denken und zu handeln ist freilich viel schwerer,
als mit einer Anweisung auf die Zukunft seine Aufgabe zu
erfüllen . Ans die Dauer läßt sich das Leben nicht überlisten
mit Sicherheiten und Versicherungen : es kommt immer wie¬
der der Augenblick , da es sein rätselhaft gefährliches Ange¬
sicht zeigt und den Menschen zwingt , ihm ohne Rhetorik und
Taktik Rede und Antwort zu stehen.

Allein der Bauer hat sich von der natürlichen Grundlage
des Daseins nie völlig entfernt . Er konnte auch sagen : waS
soll ich viel anbauen und mich schinden und plagen — viel¬
leicht lebe ich im Sommer gar nicht mehr . Trotzdem richtet
er seinen Acker , weil er weiß : das Leben geht weiter . Und
wenn ihn das Schicksal wegnimmt , dann ist ein anderer da,
der für ihn im Svmmer die Sense und im Herbst den Pflug
führt . Sein schlichtes Beispiel ist tiefste Weisheit des Le¬
bens . Der hat wahrhaftig die gewaltige Sprache unserer Zeit
noch nicht verstanden , der sein Arbeiten und Kämpfen nur
im Umkreis des Ichs sieht. Nie ist eine Arbeit sinnlos , auch
wenn mir der Ertrag nicht mehr gehört , so wenig der Sieg
des Soldaten sinnlos ist, wenn er darüber fällt.

Dieses Jahr hat uns in Entscheröungszeiten geführt . Es
hat uns die Schwere des Kampfes enthüllt . Es hat neue
Pflichten und neue Gefahren gebracht . Der Deutsche Volks¬
sturm ist aufgerufen . Nun gibt es nur einen Gedanken : der
Feind an den Grenzen des Reichs ! Nun gibt es nur eine
Frage : was ist jetzt zu tun ? Nun gibt es nur eine Pflicht:
zu kämpfen , ohne zu fragen , was wird und was war?

„Der eine fragt : was wird danach? ,
der andere : waS ist recht?
Und also unterscheidet sich
der Freie von dem Knecht."

<19. Fortsetzung . »
Die Anna Maria Vorreiterin konnte ihren Leu¬

te« noch zu essen geben, während die anderen
hungerten . Das konnte nicht mit rechten Dingen
zuaehen . Die Anna Maria mußte mit geheimen
Machten , vielleicht gar mit dem Bösen selbst im
Bunde sein , sie war eine Zauberin , eine Hexe.
Solche Gedanken vermochte die alte Sturzin sogar
Friedrich Findling gegenüber wahrscheinlich dar¬
zustellen. Obwohl dieser nur Gutes von Anna
Maria empfangen hatte und empfing , war er
solchen Gedanken doch zugängig , denn sein Inne¬
res war für das Schlechte sehr empfänglich. In
Friedrichs Herzen wohnten sehr zwiespältige Ge¬
fühle , und je älter er wurde'

, um so mehr unter¬
lagen die kindlichen Regungen dankbarer An¬
hänglichkeit än Anna Maria einer sich steigernden
Unruhe , einem Hang zu nachlässigem Sichherum-
treiben und einer aufkeimenden Freude am Schlech¬
ten. Das fremde Blut begann übermächtig in ihm
zu werden . Mit unguten Gedanken erfüllt , die ihm
die alte Sturzin beigebracht hatte , verließ er das
Haus , als es draußen wieder ruhig geworden war.

Als die junge Anna Maria Vorreiterin durch
das ärmste Stadtviertel schritt , weil sie dort zu
einem au ? den Tod darniederliegenden Kind ge¬
rufen worden war , suhlte sie hinter den noch ge¬
schlossenen Türen und Fenstern hassenve Blicke
nach sich tasten. Doch sie war noch zu unerfahren,
«m sie sich deuten zu können.

Sie trat in die Kammer des Kindes , für das
man Beistand bei ihr erbeten hatte.

Stickig warm dünstete ihr üble Luft entgegen.
Die Frau taumelte zurück. „Öffnet ein Fenster !"

befahl sie der Mutter , die am Lager des Kindes
zusammengesunken war.

Die schüttelte verweigernd den Kopf. „Es gehen
Geister draußen um !" Ihre hohle Stimme flüsterte
geheimnisvoll „Die Sturzin war gestern hier und
hat gesagt, daß man die Fenster schließen müsse.

_ ^ . « ugegier aus dem Brandtfchen Haus seien
ausgezogen und wunderten jetzt durch die ganze
Stadt ."

Anna Maria rührte die Unglückliche an der
Schulter . „Die Eraugsister des Brandtschen Hau¬
ses sind ein Gerede, Schusterin. Ich habe selbst im
Brandtschen Haus gelebt und habe sie alle als
nichts anderes erkannt , als ein paar Dutzend
Mäuse , die es sich in Boden und Keller häuslich
gemacht hatten .

"
Die Frau schüttelte wieder den Kopf. „Die Erau-

geister gehen um , Vorreiterin . Ihr seid noch nichi
lange genug in der Stadt , um sie wirklich zu ken¬
nen . Damals , vor Jahrzehnten , als das hitzige
Fieber durch die Stadt raste, sah meine Mutter sie
auch . Sie ist daran gestorben. Keiner darf die
Eraugeister sehen . Laßt die Fenster geschlossen,
Vorreiterin !" kreischte die Unselige auf , als Anna
Maria die Fenster mit Gewalt öffnen wollte.

Anna Maria schauderte plötzlich . Die Luft in
der Stadt war mit Grauen und Entsetzen all die
Wochen über angefüllt Diese schwere, stickige Luft
kroch in jede Ecke , jeden Winkel und beängstigte
auch das tapferste Hzrz . Eng zog Anna Maria das
Tuch über das goldhelle Haar , als wolle sie es be¬
decken vor dem gespenstischen fahlen Dämmern,
das die Kammer beherrschte . Die lag voll von Un¬
rat und Schmutz.

„Ihr müßt die Kammer aufräumen und säu¬
bern !" Anna Maria stand jetzt dicht neben dem
Lager des kranken Kindes . In solcher Luft wie
hier gedeihen allerlei Krankheiten !"

„Es bringt keiner mehr Lust auf , Kammern und
Stuben sauber zu halten ! Es ist doch alles ver¬
gebens." Die Frau zuckte unwillig mit den
Schultern.

Anna Maria fiel es ein , daß auch die beiden
Mägde im eigenen Haus Widerspruch leisteten,
als sie ihnen die Reinhaltung des Hauses wie zu
jeder anderen Zeit befahl . Nirgendwo gebe man
sich mehr solche Mühe . Selbst die Magdalena Stur¬
zin aus dem Haus des Bügermeisters Brandt habe
gesagt, es lohne nicht mehr. Die Schwedischen wür¬
den keinen Stein nach der Einnahme der Stadt
auf dem anderen lasten. Denn die Schweden wür¬
den anders mit der Stadt umgehen als damals,
da man auf Befehl des Bürgermeisters Brandt
noch die Vernunft habe walten lasten und sich
nicht auf eine qualvolle Belagerung einließ.

als huschten wirklich gespensterhafte Eraugeister
aus von dem Brandtschen Haus Mancherlei Ein¬
fluß hatte die Sturzin vor allem bei den Frauen
der Stadt , weil sie sich auf allerlei geheime Dinge
zu verstehen glaubte , was kleinen Geistern, die
leicht zu betören waren , großen Eindruck machte.
Hielt sie Ordnung und Reinlichkeit für unnötig,
so griff es bald auf alle anderen Frauen in der
Stadt über . Die schon sehr verwahrlosten Stuben,
durch die sie in den vergangenen Tagen gekommen
war , standen vor ihrem Blick . Und überall hielt
man die Fenster verschlossen, überall herrschten
Unordnung und Schmutz . Und aus Unordnung
und Schmutz , zusammen mit dem Hunger , wuchs
schaurig die Krankheit.

Dem iungen Weib war es , als packe es das Ent¬
setzen . Sie brachte nicht mehr die Kraft auf , es in die¬
ser Kammer auszuhalten . Denn zeigte das Kind
auf dem Lager nicht das schaurige Mal der gräß¬
lichen Krankheit , die immer noch mit Hunger,
Schmutz und Glut der Tage zusammengegangen
war?

„Nein , es ist nicht wahr !" Die gesunde Jugend
der Frau bäumte sich auf gegen die entsetzliche Er¬
kenntnis . Wie gehetzt jagte sie die Straßen ent¬
lang . Einmal nur hatte sie sich umgewandt auf
der Schwelle der Kammer , als sie der klagenden
verzweifelten Mutter zurief : „Haltet das Haus
sauber und öffnet zur Zeit die Fenster , und geht
nicht viel mehr unter die anderen Menschen !"
Dann schloß ihr das Grauen den Mund.

„Sie ist da !"
Matthias Vorreiter umsing , sein zu Boden sin¬

kendes Weib im Gärtchen des Hofraumes . Dann
hörte er nichts mehr. Anna Maria war vor Grauen
das Bewußtsein geschwunden.

Da trug der Mann die Frau hinein in den kühl¬
sten Raum des Hauses, öffnete ihr die Kleider , be¬
sprengte sie mit Master und legte ihr ein feuchtes
Tuch auf das Herz.

Matthias Vorreiter empfand plötzlich Mitleid
mit Anna Maria . Hätte er nicht damals die Hand
nach ihr ausgestreckt , sie wäre jetzt nicht mit ein-
aeschlosten in das furchtbare Schicksal der Stadt.
3m gleichen Augenblick verwarf er diesen Ge¬
danken wieder . Ein Mädchen wie Anna Maria
wäre draußen wohl in die Hände gieriger Lands¬
knechte gefallen , die sie zu Tode aebrackt hätten.

_ _ ^ -. uigaoe der rrnna Maria W : kk-
koppin , sein und ihr Leben in die Zukunft zu
tragen ? Der Mann hörte auf das Wimmern fei¬
nes Kindes , das nach der Mutter schrie Vorsichtig
streichelte seine Hand über die weißen zarten
Schultern der vor ihm Liegenden. Ja , sie hatte in
den vergangenen Wochen oft mehr Lebensmut be¬
wiesen als er selbst. Dafür war sie wohl im Lager
aufgewachsen und in einer Stadt , die mehr als
einmal eine Belagerung hatte aushalten müssen.

Aushalten , immer nur durchhalten!
Matthias Vorreiter richtete sich an dem Lager

seines Weibes hoch au <.
Ja , einer wurde siegen . Entweder die Stadt

oder die Schwedischen draußen . Und der würde
Sieger sein , der am längsten durchhielt. Denn mit
der Not hatten sie alle zu kämpfen, die Stadt wie
die Schwedischen , denen auch schon längst das Brot
ausgegangen war . Die umliegenden Dörfer waren
schon vor einem Jahr ausgeplündert . Das dürre
Korn auf den Feldern hatte man verwüstet . Die
Wiesen gaben nicht einmal Futter für die Pferde.
Und der Nachschub schien aus irgendwelchenGrün¬
den nicht mehr durchzukommen . Vielleicht lagen
die Kaiserlichen schon so nahe , daß die Schweden
auf keine Hilfe mehr rechnen konnten Und mußten
sie abziehen, so war die Stadt gerettet.

„Durchhalten !" Dicht am Ohr des Weibe«
flüsterte der Mann das Wort , das sie ihm selber
so oft Vorgesprächen hatte.

Da schlug Anna Maria die Augen auf . Von
einem durchsichtigen Hellen Blau waren sie , wie
man sie gegen Norden zu fand und wie sie den
Mo '' ' den Gcnnd sc ?t -Oen Otiellwasiers er-

,, - . c gt da !" teucyte G' . Lcoer Diesmal war das
Entsetzen gebannt in dem Bewußtsein , um jede«
Preis durchzuhalten , weil die Schwedischen keine
Gnade mit der Stadt üben würden

Matthias Vorreiter schaute fragend . Da barg
die Frau den Kops an seiner breiten Brust . Ein
Schluchzen schüttelte ihren jungen , zarten Körper.
„Die Pest , Matthias , die Pest ist in der Stadt ! Ich
sah sie im Haus der Schusterin , die mich zu ihrem
kranken Kind rief . Aber es war keine Krankheit,
die ein Kind gelegentlich befällt . Es war di«
Krankheit , die mit Hunger und Schmutz Hand in
Hand geht."

, (Fortsetzung folgt. )
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Die Rartoffeln von Rolberg
Was der alte Rettelbeck zu berichten weiß

Der tapfere Kolberger Bürger Nettelbeck , der neben Gnei-
senau den ruhmvollste » Anteil an der heroischen Verteidigung
der preußischen Festung Kolberg im Jahre 1807 hatte , hat es
auch verstanden , anregend ans seinem Leben zu erzählen . Zn
seinen Kindheitserinnernngen gehört auch die Einführung der
Kartoffeln.

,Zch mochte wohl "
, erzählt Nettelbeck von Kolberg , „ein

Bürschchen von fünf oder sechs Jahren sein und noch in
meinen ersten Höschen stecken — also etwa ums Jahr 1713
oder 44 — , als es hier bei uns und im Lande weit umher eine
so schreckliche und teure Zeit gab , daß viele Menschen vor
Hunger starben : denn der hiesige Scheffel Roggen gilt damals
1 Taler , 8 Groschen . Es kamen von landeinwärts hier viele
arme Leute nach Kolberg , die ihre hungrigen , Kinderchen ans
Schiebkarren mit sich brachten , um Korn von hier zu holen,
weil man Getreideschiffe in unserem Hafen erwartete , die der
grausamen Not steuern sollten . Alle Straßen bei uns lagen
voll von diesen unglücklichen Menschen . Meine Großmutter,
bei der ich erzogen ward , ließ täglich mehrere Körbe voll
Grünkohl in ihrer » Garten pflücken , lochte eine !' ^ " 7 » voll
nach dem andere » für unsere verschmachteten Gw o mir
ward das gern übernommene Ehrcnämtcheii zuteil . - m dieic
Speise in kleinen Schüsseln nebst einer Brotschnitte znzntra-
gen . Da rissen mir den » Alte und Junge meinen Napf be¬
gierig ans der .Hand oder auch wohl untereinander sich vo,

dem
'
Munde weg . Ich kann nicht aussprechcn , welch einen

schauderhaften Eindruck diese Szene auf meine kindliche Seele
machte.

Im nächsten Jahre erhielt Kolberg aus des großen
Friedrich vorsorgender Güte ein Geschenk , das damals hier zuLande noch völlig unbekannt war . Ein großer Frachtwagenvoll Kartoffeln langte auf dem Markte an , und nach Trom¬
melschlag erging die Bekanntmachung , daß jeder Gartenbesitzersich zu einer bestimmten Zeit vor dem Rathause einfinden
solle , indem des Königs Majestät ihnen eine besonderes Wohl¬tat zugedacht habe . Man ermißt leicht , wie alles und jedes ineine stürmische . Bewegung geriet , und das um so mehr , je
weniger man wußte , was es mit diesem Geschenke zu bedeu¬ten habe . Die Herren vom Rate zeigten nunmehr der ver¬
sammelten Menge die neue Frucht vor , die hier noch nie ein
menschliches Auge erblickt hatte . Daneben wurde eine um¬
ständliche Anweisung verlesen , wie diese Kartoffeln gepflanztund bewirtschaftet , desgleichen , wie sie gekocht und zubereitetwerden sollten . Besser srcilich wäre es gewesen , wenn maneine solche geschriebene oder gedruckte Anweisung gleich mitverteilt hätte : denn nun achteten im Getümmel die wenigstenaus die Vorlesung . Dagegen nahmen die guten Leute die' hochgepriesenen Knollen verwundert in die Hände , rochen,
schmeckten und leckten daran : kopfschüttelnd bot sie ein Nach¬bar dem anderen : man brach sie voneinander und warf sieden gegenwärtigen Hunden vor . die daran herumschnobbertenund sie gleichfalls verschmähten . Nun war ihnen das Urteil
gesprochen . „Die Dinaer "

. hieß es . . .riechen nicht und schmecken

' ' - -

Mit Panzerfaust und Panzerschreck
Alte und junge Volkssturmmänner mit der Panzerfaust unddem Panzerschreck während der Vereidigung auf ostpreußischem

Boden
PK -Aufnahme : Kriegsberichter Leher ( Wb)

nicht , und nicht einmal die Hunde mögen sie fressen . Waswäre uns damit geholfen ? " Am allgemeinsten war dabei derGlaube , daß sie zu Bäumen heranwüchsen , von welchen manzu seiner Zeit ähnliche Früchte Herabschüttelle . Alles gab auchmir genug zu denken und zu verwundern und hat sich darumauch in meinem Gedächtnis erhalten.
Inzwischen ward des Königs Wille vollzogen und seineSegensgabe unter die anwesenden Garteneigentümer nachVerhältnis ihrer Besitzungen ausgeteilt , jedoch so , daß auchdie geringeren nicht unter einigen Metzen ausgingen . Kaumirgend jemand hatte die erteilte Anweisung zu ihrem Anbaurecht begriffen : wer sie ahso nicht gerade tri seiner getäuschtenErwartung aus den Kehrichthaufen warf , ging doch bei der

Anpflanzung so verkehrt als möglich zu Werke . Einige stecktensie hier und da einzeln in die Erde , ohne sich weiter darumzu bekümmern : andere ( und darunter war auch meine liebe
Hroßmuttcr » glaubten das Ding noch klüger anzugreifen , wennsie diese Kartoffeln auf einen Haufen schüttete » und mit etwasErde bedeckten . Da wuchsen sie nun zu einem dichten Filzineinander , und ich sehe noch oft in meinem Garten nachdenk¬lich den Fleck an , wo solchergestalt die gute Frau hierin ihrerstes Lehrgeld gab . Nun aber mochten wohl die Herren vomRate gar bald in Erfahrung gebracht haben , daß es unter denEmpfängern viele lose Schelme gegeben , die ihren Schatz garnicht einmal der Erde anvertraut hätten . Darum ward inden Sommermonaten durch den Ratsdiener und Feldwächtereine allgemeine und strenge Kartofselschau veranstaltet undoen widerspenstig Befundenen eine kleine Geldstrafe auserlegt.Das gab wieder ein großes Geschrei und diente auch ebennicht dazu , der neuen Frucht an den Bestraften bessere Gönnerund Freunde zu erwecken.

^ Das Jahr nachher erneuerte der König seine wohltätigeSpende durch eine ähnliche Ladung . Allein diesmal verfuhrman dabei höheren Orts auch zweckmäßiger , indem sogleichrin Landreiter mitgeschickt wurde , der , als ein geborenerSchwabe , des Kartoffelbaues kundig und den Leuten bei der
Auspflanzung behilflich war und die weitere Pflege besorgte.So kam also die neue Frucht zuerst ins Land und Haiseitdem durch immer vermehrten Anbau kräftig gewehrt , daßje wieder eine Hungersnot so allgemein und drückend hat umäch greifen können . Darauf erinnerte ich mich sehr wohl , daßich erst volle vierzig Jahre später bei Stargard zu meinerangenehmen Verwunderung die ersten Kartoffeln im freienFelde ansgesetzt gesunden habe ."

Ein Satan in Frauengestalt . Wie eine ungarische Zeit «» -berichtet , ist es der rumänischen Polizei vor einiger Zeit ge¬lungen , eine Verbrecherin unschädlich zu machen , wie sie inder Geschichte der Kriminalistik ohne Beispiel dastehen dürsteEs handelt sich um das erst 23jährige Zigeunermädchen LjubaCerebovskh . Leider konnte dieser Satan in Frauengestalt nichtmehr vor Gericht gebracht werden , da sie bei einem regel¬rechten Feuergefecht das sich bei ihrer Verhaftung entwickeltetödlich getroffen wurde . Hierbei haben auch vier Polizistenerhebliche Verletzungen davongetragen . Die von ihr begange¬nen Verbrechen sind so scheußlich und von einer solchen Grau¬samkeit , daß ihre Schilderung selbst die Phantasie eines EdgarPoe in den Schatten stellen würde . Beschränken wir uns alsonur mit der rein sachlichen Feststellung , daß man ihr 47 FälleNachweisen konnte , in denen Ljuba einfachen Bauern Säug¬linge oder kleine Kinder gestohlen hatte , die sie dann auf dieunmenschlichste Art zu Krüppeln machte Dieses grauenvolleWerk vollführte sie nicht etwa nur aus einer sadistischen Ver¬anlagung heraus , sondern aus purer Gewinnsucht , denn di,von ihr in mitleiderregende Gestalten verwandelten Kinderverkaufte sie an herumziehende Bettler , die oft genug bereitwaren , für einen kindlichen Krüppel erhebliche Summen zuzahlen . So also kam der entsetzlichste Handel zustande , den
menschliche Phantasie zu ersinnen vermag , lieber drei Mo¬nate dauerte die Jagd der Polizei , ehe dieser Weibsteufel ge¬stellt werden konnte , obgleich man eine ziemlich genaue Per¬
sonenbeschreibung besaß . Endlich wurde Ljuba in einem Dorfentdeckt , wo sie mit einem arg entstellten Kind in einer Hustehauste . Als sie sich von Polizisten umstellt sah , eröffnest siesofort ans einem Revolver das Feuer , in dessen Verlauf sieeinen Schuß in den Kopf erhielt . Nun bemüht man sich , die47 Kinder , die an Bettler verkauft wurden , wiederzufinden.Ljuba . hat selbst einem ihrer Spießgesellen gegenüber , der
ebenfalls verhaftet wurde , diese Zahl genannt . Im Verlausder Verhandlung gegen diesen kam dann noch zu Tage , daßsie auch zwei ihrer früheren Liebhaber , die ihr als nnang »-
nehme Mitwisser Wege standen , vergiftet haben soll.

Goethe und der Großherzog Karl August waren seit ihrerJugend Duzfreunde . Dem burschikosen Großherzog patzte dc>Kbis Ins Alter hinein . Dem Dichter aber war es peinlich , weilIhm die Form und die Formen immer wichtiger wurden M4Goethe einmal „untertänigst devotest " um ein paar Tage Urlaub-nach Jena bat , schrieb Karl August an den Rand der Eingabe„Kneife aus ! "

An der Grenze des ewigen Schnees
. Wo befinden sich die höchsten Berge?

Berge und Gebirge sind neben den Fiüsien sie iw . . - . »>chcnHindernisse in einem Krieg , die non der strategischen Leitungauch immer in ihre Piäne einbezogen werden . Man brauchtin diesem Zusammenhang nur an die Kämpfe in Italien zuerinnern wo die Anglo Amerikaner trotz eines großen Material-
cmfgebois nur langsam vorwärlsiommen . Ein anderes Bei¬spiel für die iniiitärische Auswertung eines dazu noch sehrkleinen Berges ist die Festung Gibraltar , die die Briten zurBeherrschung des westlichen Eingangs zum Mittelmeer au-aebani haben.

Das stickt die Aufmerksamkeit auf die Bergwell im all-aemeinen . Wo befinden sich nun die böcbsten Berge der
und welcher Erdteil besitzt den höchsten Berg ? Asien stehtmit dem Tschomolungma oder Monn : Everest im Himalaja-gebirge mit einer Höhe von 8840 Meter an der Spitze . Nochweitere vier Achttausender besitzt Alien : den Godwln Austenmit 8620 Meier , den Kandschinschönga mit 8580 Meier , denNanga Partim mit 8120 Bieter und den Gosai Tan mit 8010Meier Selbst der niedrigste Berg Asiens , der Kasbek , über-
üeig ! mit 5043 Meter Europas Bergriesen wesentlich.

An zweiter Stelle ist Südamerika zu nennen . Der allenbekannte Chimborazo hat zwar die beachtliche Höhe von 6310Meier , doch wird er weit überlrosfen von dem gewaltigenAconcagua mit 7010 Meter . Der „niedrigste " Berg Süd¬amerikas . der La Columna , ist immerhin noch 5000 Meier hoch.
Auch Nordamerika verfügt über eine Reihe großer Er¬hebungen . wenn diese auch nicht an die der vorgenannten Erd¬teile heranreichen . Der Mouni Mac Kinlev — nach einem

amerikanischen Präsidenten so benannt , ragt 6187 Meter überdem Meeresspiegel , der niedrigste Berg ist der Gilbert Peakmit 4172 Bieter.
Afrika Hai nicht so viel Gebirge aufzuweisen , seine Er¬hebungen geben iedoch .alle über die 4000 Meier hinaus . Der

allen mit der deutschen Kolonialgeschichte Vertrauten bekannte
Kilimandscharo ist mit 6010 Meter der höchste Berg Afrikas.

Die Bergwelt Australiens und Ozeaniens ist in Neu¬
guinea . Neuseeland und auf Hawai am gewaltigsten . Derhöchste Berg ist die Carstensespitze mit 5010 Meter und liegt,wie die folgenden , in dem ehemaligen holländischen Teil Neu¬
guineas : die Wilhelminaspitze mit 4750 Meier , der Juliana-berg mir 4700 Meter und der Wilhelmberg mit 4300 Meier,Der kleinste unter diesen Riesen Australiens und Ozeaniensist der Mouni Egmont auf Neuseeland mit 2521 Meter . Hawaidagegen besitzt wieder zwei über 4000 Meter hohe Berge , denMauna Kea mit 4210 Meter und den Manna Loa mit 4168Meter.

Unser Erdteil steht an letzter Stelle unter den Konti¬nenten mit hohen Erhebungen der Erde . Die europäischenBergriesen stehen in der Schweiz , Frankreich , Deutschland undItalien . Hier treffen wir aus ganz bekannte Namen : derMontblanc , ver höchste Berg Europas , ist 4810 Meter hoch,der Aetna , der aus Sizilien liegt . 3279 Meier.
Was schließlich Deutschland anbelangt , so ragt der Groß¬glockner mit 3798 Meter weit über die vielen bekannteres Zug¬spritze <2963 Meter ) empor , die erst an siebenter Stelle unterden deutschen Bergriesen steht . Deutschland besitzt nur wenigeBerge , die zum Hochgebirge rechnen , dafür aber eine ganze An¬zahl von stattlichen Erhebungen , die unsere deutschen Mittel¬gebirge anziehend machen . Erwähnt sei nur die Schneekoppeim Riesengebirge mit 1605 Meter , der Feldberg im Schwarz¬wald mit 1493 Meier , der Brocken im Harz mit 1142 Meter,die Wasscrkuppe in . der Rhön mit 950 Meter und endlich derniedrigste deutsche Berg , der diesen Namen noch verdient , derKvffhäuser mit nur 477 Meter.

Vrroulworttlch str de» gesamte» Inhalt : Dieter Laut ! in Altrastelg . VertretenLudwig Land . Druck u. Verlag : Buchdrucker«! Land , Altensteig. Z. It . t ' relillsteS gMH>

Pfalzgrafenweiler , den 29 . Nov. 1944.
Todes -Anzeige

Unsere liebe Mutter

Anna Maria Brösamle
ged. Heußler

durfte am Montagabend im Alter von 87 */s Jahren
heimgrhrn.

In stiller Trauer:
Familie Thnmm , Friseurgeschäft

und Angehörige.
Beerdigung Donnerstag , drn 30 . Nov , 18 Uhr.

Vsrloren

Am Montag , den 20 . Nov.
ging ein aller MMäNN an« !
1kl von Bermck nach Hof - j
fielt oerkoren . Abzug' den
gegen Belohnung bei Milch¬
mann Bürkle , Martins m00s

Verloren in den letzten 8 Ta¬
gen Briefmappe mit un¬
ersetzlichen Papieren . Abzu-
geben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle ds . Bl.

^ 1susek ^

Luche für Kranken einige
Raschen Beerensaft . Biete
einige Raschen Wermuth-
weia dagegen . Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Tausche guter Hali»ne, hmdge-
feitigte Schtstieiel , G öße
36 — 37 01er Abfolldrenn-
holz gegen gute Damen-
Rohrsti *frl,Größe39 — 40
Zu erfragenin der Geschäfts-
stelle ds . Bl.

Tausche Sportwagen gegen
elektrische Kochplatte.
Angebote an E . T . unter
Nr . i63 an die Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

1 ZtsIIsn -Hngsbots ^
Lehrlingsgesach . Kräftigen

Jungen nimmt in die Lehre
H Inrich Müller , Flaschner-
meister , Altensteig.

Inserate erbitten wir uns
frühzeitig!

I Grömbach,27 . Nov . 1944.

Danksagung
Für die vi len Dewckse

herzlicher Teilnahme , die wir
beim Heimgang meines lie¬
ben Gallen , unseres guten' Vaters

Johannes Klaitz
erfahren dürft - n , sagen wir
herzlichen Dank . Besonders
d nken wie Heren Psar -er
Zeller für die tröstenden
Worte , dem Singchor für
den erhebenden Ges mg , sllr
die ehrenden Krunznied r>
legungen der Spar - nun Dar-
l' henskasss und der Krieger-
Kameradschaft , sowie allen
denen , die ihn zur letzt- n
Ruhestätte degl -itet haben.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
D ie Gattin : Katharine Klaiß

mit Kindern.

Grömbach , 23 . Noo . 1944.
Danksagung" Allen denen , die an un¬

serem schweren L id tevnah-
men beim Tod unserer lie¬
ben , mwe -geßsichen Tochter

Berta Mast
sagen wir herzlich«» Dank.
B sonders danken wirH -rrn
Pfarrer Zeller für seine trost¬
reichen Wo te , dem Mäd¬
chenchor sllr den G >sang und
den Schulkameradionen sllr
die Blumenspende.

Die trauernden Eltern:
Ioh . Mast und Frau Ri - d-
r Ke Most u die Schm it rn.

1 lisnmst 'kt j!
Linen 1 Hahr alten Stier ^

verkauft Schaber, Bösing - n

Verwaise schönes , trächtiges
Rind oder tau che gegen
einen 14 — 15 Ztr. schweren,
gängigen Zugochsen . Wer?
sagt die G ichästsstelle ds . Bl

Ein 1 jähriges R >Nd o r » auf-
Jakob Rothfuß, Waldschütz,
Simmersseld.

Eine 36 Wochen trächtige
Kalbiv verdaust odertauscht
gegen Etnstellilnd Konrad
G oßhans , Aichelberg

Eine ält- re , fehlerfreie Kuh
setzt dem Verkauf aus . We - ?
sagt die G s tzäitsst » lle ds . Bl.

Eine eingetragene, mit dem
4 . Kalb hocht - ächtige , gute
Nutz - und Fahrktth ver-
kaust Marie Völker Wwe.
Bösingen Kr. Ireudevstadt

n LissvkLtls -^ nrsigsn 1
Vorbestellung sür Tr ' Nk-

branntweiu an Land- und
Fo starbeiter nimmt sofort
entgegen Chr. Burkhard jr.

Bestellscheine auf Branat-
weiu für die in Land-
und Forstwsttschaft Tätigen
nimmt entgegen Fritz Fl >ig
Inh . Karl Flaig , Altensteig

Ike XIn «I gsets » , » dsson-
else » gut , venu 8ts 6Ik >? '8
Xiaderiiäbrmittsl nicht „aus
dem Handgelenk " äse kla-
schsnmilch beigsbea , sondern
sparsam und genau , also nach
cken Angaben der- Hipp -Ln-
nätu-ungstsbetle . 8c> vermel¬
den 81e am sichersten ein 2u-
venigu . eiaTliviel . kur Linder
bis ru 11/j> ssdrea lst Hipp 's
gegen die Abschnitts L,L , O der Llst -Lrotkarte in
den kachgsschäiken vorrätig.

Heute gilt e » m « k >» elsei»
Ze ^ eit und ^ rbeitsbraft ru
sparen und kein (vtsierisi ru ver¬
geuden . Dies lrilll genau so sür
die Industrie wie für die Landwirt¬
schaft ru . Wir können es uns bsi-
ncslsils leisten,das kostbare 5sat-
gut susrusäen , um es dann durch
Letreidebrsnbbeiten vernichten su
lassen . Denn je schlechter das
sirntewetter war , um so schlimmer
ist die Verseuchungsgelsbr , be¬
sonders bei wirtschsftseigenem
Zsalgut . ^ Iso alles Zaatgut reilig
mit Leressn decken , es kann
wochenlang lagern , obne seine
Oeckvvirliung su verlieren . Huch
durch mebrmaliges llmschsnleln
gebt sie nicht verloren . Os eine
nachträgliche Fnstecbnng nicht
mebr slsitbnden bann , brauchen
weder Drillmaschinen noch 5äche
desinickiert werden . Obendrein
lsht sich gleichzeitig mi! der bei-
rung das Zasigut auch gegen
Vogelsrsh schuhen . Oer I-snd-
wirt braucht nur dem Le res an
in der kecktrommel such das
staubtörmige , ungiftige tiräben-
abwebrmittel bi o r b i l becku-
lügen . ckuver " l . L . Üsrbenindu-
strie ^ biiengcsellschsft . Pftsnren-
schuh -^ bteilung

z «rrncm >77kl.

Üb Lcinüch!
vis l.avfmorcbs
lclsttsr ! . . .

j Wae Wörck » und
s Xlsidung psisgrom
l bobondslt . disntdoe
i Krieg,wietackokt.
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